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EigenBericht der SaaleZeitung
Die zweite rn der KrankenkaſſenNovelle wird fort

v t mit den Beſtimmungen über die Betriebs Kranken
aſſen

Zu 8 65 Beiträge von Verſicherten und Arbeitgebern liegt ein
Antrag v d Schulenburg vor nach welchem die Verptung der Arbeiter ausgeſprochen wird ſich zwei Drittel der a

träge bei der Lohnzahlung abziehen z laſſenEin rrag v Strombeck verlangt hier wie bei den Orts
krankenkaſſen die Aufnahme der Beſtimmung daß während der
Krankenunterſtützung Beiträge nicht gezahlt werden

Abg v Strombeck Ctr regt die Frage an in welcher Weiſe
in den Betriebskrankenkaſſen die Laſten vertheilt werden ſollen
Jn finanzieller Beziehung würde eine große Zahl der beſtehenden

elriebstrankentaſſen in Schwierigkeit gerathen da nach dem Ge
ſetze nicht mehr als 3 Proz des Lohnes als eitrag von den Ar
beitern gezahlt werden ſollen Von den 5600 jetzt beſtehenden Be
triebskrankenkaſſen wurde aber jetzt ſchon in ca 2000 mehr als
3 Proz Beitrag gezahlt Die obligatoriſchen Leiſtungen der Kaſſen
würden aber nach dem Geſetze bedeutend erhöht Redner hält es
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deshalb für wünſchenswerth den Betriebskrankenkaſſen die Feſt
ſetzung der Beiträge auf über 3 Proz des Lohnes zu geſtatten
Redner befürwortet ſeinen Antrag der eine Jnkongruenz zwiſchen
Orts und Betriebskrankenkaſſen beſeitigen wolle

Staatsſekretär v Boetticher erklärt daß über die finanzielle
Wirkung der Beſtimmung über die Höhe der Beiträge eine
Statiſtik nicht aufgemacht ſei und u bis zur dritten Leſung
des Geſetzes nicht aufgemacht werden könne Die e rgr
des Vorredners ſeien aber unbegründet Der Centralverband
deutſcher Jnduſtriellen habe ſich mit den ihnen durch dieſe Be

auferlegten Mehrlaſten vollkommen einverſtanden
erklärt

Abg v d Schulenburg tritt für ſeinen Antrag ein
welcher den Zweck habe Mißverſtändniſſen vorzubeugen

s 65 wird mit dem Antrag v Strombeck unter Ab
lehnung des Antrags v d Schulenburg angenommen
ebenſo die weiteren Beſtimmungen über die Organiſation der
Betriebskrankenkaſſen 598 66 79 8 74 welcher das Verhältni
der Knappſchaftskaſſen zur Krankenverſicherung regelt wir
debattelos angenommen

8 75 regelt die Stellung der freien Hilfskaſſen innerhalb
des Geſetzes Nach der Faſſung der Regierungsvorlageſollten die Mitglieder freier Hufstaſſen von der Verpflichtung

einer Zwangskaſſe anzugehören auf ihren Antrag befreit bleibenfalls vie Hilfskaſſe diejenigen Leiſtungen ewährt welche den Vor

ſchriften über die Gemeindekrankenverſicherung entſprechen
Die Kommiſſion sfaſſung läßt die Hilfskaſſenmitglieder auch
ohne beſonderen Antrag von der Zugehörigkeit zu einer r
kaſſe frei Sie beſtimmt ferner daß Mitglieder einer freien
Hilfskaſſe die an einem Orte in Beſchäftigung treten wo die
Krankenunterſtützung der Gemeindeverſicherung gehe iſt als die
Unterſtützung der freien Kaſſe doch von der Verpflichtung der
Zugehörigkeit zu einer Zwangskaſſe befreit bleiben wenn ſie ſi
in einer höheren Mitgliederklaſſe verſichern laſſen Endlich wi
Mitgliedern einer freien Kaſſe welche zugleich einer Zwangskaſſeangehören das Recht gegeben anſtatt teter ärztlicher Beha
W die Erhöhung der Unterſtützung um ein Viertel des orts
üblichen Tagelohnes zu beanſpruchen

Ein Antrag Pr Hirſch dfr ermiar allgemein die Beſtimmung daß Mitglieder einer freien H ifstaſſe von der Ver
pflichtung zur Zugehörigkeit zu einer Zwangskaſſe befreit bleiben
Freie Kaſſen welche freie ärztliche Behandlung ge

ren genügen dem Geſetze wenn ſie mindeſtens drei Viertel
des ortsüblichen Tagelohns an Krankennnterſtützung geben
Ein Antrag Auer verlangt außerdem das Recht der freien
Hilfskaſſen ſich in Verbänden r zu thim ruer

i er die Streichung derjenigen Beſtimmungen welche das
Verhältniß eines Verſicherten behandeln der einer Hilfstka e und
einer Zwangskaſſe angehört Damit verbunden wird die Be

rathung über s 4 P zzir der Gemeinde Krankenver
ſicherung, 819 Abſ 4 ſowie S 63 nach welchem die aus
einer r oder Betriebskaſſe in eine freie Hilfskaübertretenden Mitglieder verpflichtet ſein ſollen ihren Austr
3 Monate vorher zu beantragen Ein Antrag Auer will die
Beſchränkung ſtreichen nach welcher der Antrag 9 Monate vor
her einzubringen iſt

Abg Dr Hirſch dfr Wir ſtehen hier an dem Kardinal
punkt des ganzen Geſetzes Wir müſſen r noch einmal nach
drücklich dagegen Stellung ne daß durch das Geſetz die
Rechte und die Exiſtenz der freien Hilfskaſſen aufs Aeußerſte ge
fährdet werden Die Regierungsvorlage hat zwei ſchwerwiegende
Beſtimmungen in das Geſetz aufgenommen durch welche die Exi
ſtenz der freien Kaſſen geradezu vernichtet werden würde erſtens
eine See es für die Mitglieder der freien Kaſſen
von der Mitgliedſchaft zu den eſſen befreit zu werden
und dann die Verpflichtung der freien Kaſſen freie ärztliche Be
handlung unter allen Umſtänden zu gewähren Die erſte Be
ſtimmung iſt in der Kommiſſion glücklich beſeitigt aber auch das
was die Kommiſſion ſtatt deſſen in das Geſetz aufgenommen hat
iſt eine unnöthige Erſchwerung der freien z Man hat ein
unbegründetes Vorurtheil gegen die freien Kaſſen bezüglich ihrer
Jnfertorität in der Gewährung der ärztlichen Hilfe gegenüber
den Zwangskaſſen Wir wollen es einfach ſo en wie es jetztiſt wir wollen nicht einen Zuſtand beſeitigen mit dem die Vii
glieder der freien Hilfskaſſen durchaus zufrieben ſind Thatſäch
lich ſtehen die Mitglieder der freien Hilfskaſſen beſſer als die der
Zwangskaſſen Denn erſtens erhalten ſie größtentheils mehr als
13 Wochen Krankenunterſtützung und i ſind ſie von der
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kaſſenärztlichen Pauſchalbehandlung befreit Die Mitglieder der
Zwangstaſſe ſind für den Arzt welcher ſich vielfach nur als
Beamter der Kaſſe fühlt nur Nummern das iſt jedoch bei den
Mitgliedern der freien Hilfskaſſen die ſich ihren Arzt bisher
nach ihrem Vertrauen wählen konnten nicht der Ja Dazu
kommt daß die höheren Koſten welche die freie Arztwahl
dem Verſicherten auferlegt durch eine höhere Unterſtützung
ausgeglichen werden Man unterbindet die Entwickelung der
freien Kaſſen wenn man ſie in eine Zwangsſchablone drängtFrüher war das anders Da erkannte man auch auf der KRegfe
ſei hege die wohlthätige Wirkung der freien Kaſſen an undſelbſt 1883 dachte man nicht daran ſie zu beſchränken Man ge

ihre ihnen Gleichheit mit den Zwangskaſſen Dieſe rechtlichen
Privilegien erweiterten den Kreis der freien Kaſſen und befeſtig
ten dieſelben Jm Vertrauen auf den S utz des Geſetzes haben
Tanſende Arbeiter Opfer an Geld und Zeit gebracht im Jntereſſe
der freien Kaſſen ſt wird plötzlich eine Aenderung vorge
ſchlagen die geeignet iſt dieſe Kaſſen herabzudrücken ja zu ver
nichten Das wird zweifellos die Folge der neubeantragten ge
ſetzlichen Beſtimmungen ſein wenn es auch nicht in der
der Regierung liegt Die vorberathende Kommiſſion hat für die
Abänderung des Krankenverſicherungsgeſetes kein Mitglied einer
freien Hilfskaſſe geren Was Wunder daß die Abänderun

ne ſo einſeltig ſind Die territörigle Ausbreitung
freien Hilfskaſſen durch ganz Deutſchland hat viele Vortheile nicht
blos den des Zuſammenhaltens aller Arbeiter ſondern auch der
Möglichkeit einer ſparſameren Verwaltung Die Selbſtverwa tung
der freien Hilfskaſſen das Mitwirken aller Arbeiter an einer gemeinſamen Jpfrit tion hat bedeutende moraliſche Vortheile Ehue
ſolche Kaſſe die in einer großen Anzahl von Hrtſchaften bis in
die kleinſten Dörfer nen ihre Mitglieder haben kann natur
See eſondere Haſſenärzte nicht anſtellen die ganze Art der

rganiſation verbietet die Gewährung der freien ärztlichen Be

at Abg
halten Jm Gegenſatze zu ih

Beiblatt zu Nr 340 der SaaleZeitung
andlung Es läßt ſich bei der Verbreitung der Mitglieder dere Kaſſen in ſo Aen Orten e der Zerſplitterung derſelben

ie freie ärztliche Behandlung nicht einführen Es würde jedeKontrolle en abgeſehen von der Koſtſpieligkeit dieſes Vorgehens

Zerſtören Sie nicht dasjenige was Sie ſelbſt aufgebaut wenund ſehen Sie von jeder veſchrankun der freien Kaſſen ab

Abg v d Schulenburg es liegt der Art durchausfern die freien Kaſſen zu Kelligen die Vorlage will nur die

aſſen an erſte Stelle ſetzen welche das Geſetz von 1883 neu
eſchaffen hat Die Befürchtungen des Abg Hirſch ſind un
egründet Aber es liegt doch keine Veranlaſſung vor den freien

Kaſſen die Vorrechte gegenüber den Zwangskaſſen zu belaſſen die
ſie bisher gehabt haben Ein Zwans in Bezug auf Gewährung

ber Hilfe muß geübt werden Denn ſonſt würden viele
kleinen Leute ſich das baare Geld zahlen laſſen ohne ſich an
einen Arzt zu wenden Die ärztliche Hilfe muß in natura
e iſtet werden das iſt der Hauptfortſchritt gegenüber den bis

Zuſtänden r dem Lande ſind die freien Hilfskaſſen
durchaus nicht in guter Lage ſie haben mit großen Schwierig
keiten zu kämpfen Vor allem aber darf man nicht vergeſſen da
die freien Hilfskaſſen für den Arbeiter bedeutend theurer ſin
als die Zwangskaſſen in welche auch die Arbeitgeber z der
Beiträge leiſten was das gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitern
und Arbeitgebern nur fördern kann Aus allen dieſen Gründen
önnen wir nur der Vorlage der Regierung zuſtimmen wir

müſſen auch die Kommiſſionsbeſchlüſſe welche den freien Hilfs
kaſſen mehr entgegenkommen ab ehren

Abg Molkenbuhr D führt in Begründung des ſozial
demokratiſchen Antrages die nach der Kommiſſionsfaſſung gegebene
Möglichkeit vor Augen daß Arbeiter welche zwei freien Hilfs
kaſſen angehören zwei Aerzte im Kraonkheitsfalle konſultiren
Schon das zeigt wie wenig der Kaffenarztzwang für die freien
Hilfskaſſen geeignet iſt Da wo die centraliſirte freie Kaſſeviele Mitglieder hat wird ſie ja auch einen beſonderen Arzt
anſtellen können wo ſie aber nur wenige Mitglieder hat da ſt
eine ſolche Anſtellung gar nicht möglich Will eine ſolche Kaſſe

alle ihre Mitglieder im ganzen Reich in allen Ortſchaften gleich
behandeln ſo kann ſie dies nur indem ſie anſtatt freier ärztlicher
Behandlung erhöhtes Krankengeld gewährt Die Ausgaben der
centraliſirten Hilfskaſſen beweiſen daß vielfach das erhöhte
Krankengeld diejenige Summe überſteigt welche ſie ausgeben
müßte im Falle der r freier ärztlicher Behandlung
Dazu kommt daß die Leiſtungen dieſer Kaſſen in Bezug auf ihre
Dauer diejenigen der We weit überſteigen Der
Arbeiter zahlt ſehr gern ein Drittel des Beitrages mehr für die
Freiheit die ihm eine auf ſeiner eigenen Jnitiative errichtete
Jnſtitution gewährt

Abg Moeller nl tritt für die Faſſung der Kommiſſion ein
als ein Kompromiß w den Forderungen der Regierung
und denjenigen welche vollſtändige Freiheit fur die freien Hilfs
kaſſen fordern Die getroffenen richten ſich
nicht gegen die Kaſſen welche mehr leiſten ſon dern gegen die
jenigen welche weniger leiſten als das Geſetz für die Zwangs
kaſſen vorſchreibt Darum get die Kommiſſion auch nur die
jenigen Beſtimmungen der aufrecht erhalten
welche ſich auf die Sicherſtellung der Arbeiter hinſichtlich der

beziehen alle anderen Beſchränkungen dagegen ver
vorfen
Staatsſekretär v Boetticher S 75 ſtellt keineswegs einen

Kompromiß dar Die Regierung hofft bis zur dritten re
auch die Parteien welche die Streichungen in der Kommiſſion

haben zu re daß die geſtrichenen Beſtimmungen
en Vorzug verdienen nun der Saß richtig iſt pertus facit

öratorom h bg Hirſch eine ausgezeichnete Rede ge
n m muß ich aber beſtreitendaß die Fürſorge die freien Hilfskaſſen gewähren

eine gleichwerthige iſt der ärztlichen Behandlung in den
wangskaſſen Wo ſtatt freier ärztlicher Behandlung

Geldbetrag wer wird wird der betreffende Patient
in vielen Fällen ſich überhaupt nicht oder nicht recht
itis an den Arzt wenden Dieſe Gefahr dürfen wir nicht zu
aſſen Die Schwierigkeiten für die Leitung der Kaſſen an allen

Orten an denen ſie vertreten ſind re ärztliche Behandlung zu
verſchaffen beſtehen doch auch für die einzelnen Patienten Daß
die ärztliche Fürſorge der freien Hilfskaſſen der der Zwangskaſſen

nicht gleichwerthig iſt geht arm daraus hervor daß nach der
Statiſtik bei den erſteren die Krankheitsdauer eine durchſchnittlich
größere iſt als bei den letzteren le ſie in der Auswahl
ihrer Mitglieder günſtiger geſtellt ſind als die Zwangskaſſen
Abg P Hirſch 26 Wochen Krankenunterſtützung Auch in

e auf die Höhe der gezahlten Krankheitsgelder ſtehen dieeingeſchriebenen Hilfskaſſen ſhiechter da als die Orts Betriebs

krankenkaſſen und die Gemeindekrankenverſicherung Die freien
Hilfskaſſen gewähren alſo dem Arbeiter nicht das was die
Zwangskaſſen und deshalb ſind die Beſtimmungen der Regierungs
vorlage nöthig

Abg Spahn Centr tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein
Die bloße Gewährung erhöhten Krankengeldes anſtatt freier ärzt
licher n u der freien Hilfskaſſen ſetze die Schwer
ar m 72 ell gegenüber den leicht Erkrankten

iba Dr Langerhans df Jch gebe zu daß darauf geſehen
werden muß daß die freien Hilfskaſſen ihre Pflicht den Schutz
der Verſicherten in Krankheitsfällen voll und ganz erfüllen Aberdie Erfahrung lehrt durchaus daß die freien Kiſfetaſſen dieſen
Bedingungen nicht entſprechen Denn ſonſt würden ſie doch nicht
mehr beſtehen Das erhöhte Krankengeld reicht vollkommen aus
zur Deckung der ärztlichen Behandlung Dazu kommt aber daß
die Behan r von ſeiten eines vom Verſicherten be Je
Arztes werthvoller iſt als die ſeitens eines angeſtellten Kaſſen
arztes der beim beſten Willen nicht jeden der zahlreichen Kranken
aufmerkſam genug behandeſn kann Schon durch die Einführung
der Zwangskaſſen an ſich ſind die Aerzte erdeblich geſchädigt
worden und die von Jhnen beantragte Erweiterung des Zwanges
geſchieht ebenfalls nur auf Koſten der Aerzte Man führt für
den Arztzwang an daß bei freier Arztwahl die Arbeiter es über
haupt unterlaſſen werden einen Arzt herbeizuziehen Das Kranken
geld wird aber doch nur anf Grund einer ärztlichen Beſcheinigung

ehe Bei der freien Aerztewahl vermeidet man auch den
lebelſtand daß ein w w Krankenkaſſenarzt zu leicht

Krankenbeſcheinigungen ausſtellt Ein Vergleich zwiſchen den
Zahlen über die Ausgaben der Zwangskaſſen und freien Kaſſen
für den Krankentag iſt nicht beweiſend für die größere Aufmerk
ſamkeit welche von einer oder der anderen Kaſſe der ärztlichen
Behandlung des Kranken zugewendet wird

Staatsſekretär von Boetticher meint daß die freie Aerzte
wahl ein unerreichbares Jdeal ſei Auf dem Lande werde ſie
ſich niemals durchführen laſſen Die Krankennnterſtützung werde
allerdings nur auf Grund eines ärztlichen Atteſtes gewährt
aber dieſes Atteſt enthalte nur die Beſcheinigung der Krankheit
nicht aber der ärztlichen Behanblung und dieſe ſei doch die
Hauptſache

Abg Dr Hirſch erwidert dem Staatsſekretär gegenüber ſeiner
Behauptung daß die freien de weniger leiſteten als die
anderen Kaſſen daß die freien Hilfskaſſen obgleich ſt nach dem
Geſetze nur die Verpflichtung hätten dasſelbe zu leiſten wie dieGemeindekrankenverſicherung 1,95 M pro Tag an Krankengel
dern zahlten während die Genieindekrankenve cherung 1,77 M
pro Tag zahle Die Fürſorge der freien Kaſſen ſei alſo keine
geringe ſondern eine außerordentlich gute Auch in Bezug auftie Verwaltungskoſten ſtänden die freien Kaſſen weit beſſ da

als 5 B die e Wungekrantenkaſfen Es liege kein Grund vor
das bischen freie Selbſtbeſtimmung dem Arbelter zu nehmen

Halle Freitag 4 Dezenber 1891

uß der Fabrikdirektoren ſtänden und verlieſt einen Brief dener Direkkor der Aktien Zuckerfabrik Linden Hannover un

krankten Arbeiter an den Kaſſenarzt mitgegeben habe tn
welchem es heißt Je geht es mit dem Krankwerden losBengel wird wohl nicht viel fehlen Alſo Solchem S
müſſe durch die Zulaſſung der freien Aerztewahl ge
werden

Staatsſekretär von Boetticher giebt zu daß ein ſolcher Ein
fluß des Fabrikdirektors auf den Kaſſenarzt wie ſel
Derſelbe nfluß laſſe ſich aber auch einen freien Arzt an
wenden

Hierauf werden unter Ablehnung ſämmtlicher mate
riellen Anträge mit einigen redaktionellen Aenderungen die
Paragraphen 4 19 63 und 75 in der Kommiſſionsfaſſung
angenommen

Der Reſt des Abſchnittes über die freien Hilfskaſſen wird
n Debatte nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen

erledigt
Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr Fortſder heutigen Berathung von Helldorf a

Handjery Dr Hartmann
Schluß gegen 5 Uhr

e

Dritte ordentliche Generalſynode
19 Plenar Sttzung

Berlin 3 Dez
Eigenbericht

Die Sitzung wird 10 Uhr durch das Gebet des Generalſup
w u th des Kirchengeſetzes betr Ablöſung der

Zweite Berathung de nS r bühren Mit einer kleinen Aenderung wird das Ge
ſetz in zweiter Leſung angenommen

2 Bericht über den Antrag auf Erweiterung der Eiſenacher
Konferen z Der Antragſteller Bryf Kahl hatte bereits bei
der erſten Berathung hingewieſen auf die Nothwendigkeit dieZuſammengehörigkeit der evangeliſchen Kirchen Deutſchlands
mehr zum Ausdruck zu bringen und neue Formen zu ſchaffen
dieſen Zuſammenſchluß Der a der Kommiſſion welcher
auf Grund deſſen gefaßt worden iſt und vom Synodalen Künſtler
dargelegt wird lautet

Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen
den Evangeliſchen Oberkirchenrath zu exſuchen dem ſchon
dem Jahre 1870 bei den Verhandlungen ber Eiſena
Konferenz angeſtrebten föderativen Zuſammenſchluß der evan

eliſchen Kirchenregierungen Deutſchlands unter Hinzutritt vonVep eiten der Landesſynoden auch ferner beſondere Aufmerk

ſamkeit und freundliches Jntereſſe zuzuwenden und in dem
geeigneten Zeitpunkte die ehe 77 Maßnahmen zur Ver
wirklichung jenes Zuſammenſchluſſes zu ergreifen

Synode erklärt dabei daß ſie von einem ſolchen Zuſammen
ſchluß ehe Erfolge nur dann glaubt erwarten zu r
wenn dieſelbe einen rein föderativen Charakter erhält
demgemäß die Selbſtändigkeit der einzelnen Landeskirchen in
Geſetzgebung und Verwaltung gewahrt wird insbeſondere der
Bekenntnißſtand der Landeskirchen unangetaſtet bkeibt

Der Referent erhebt bei dieſer Gelegenheit Proteſt gegen einen
Artikel der Luthardt ſchen Kirchenzei Leipzig we
trauen gegen die centrale Leitung der r
Fendr ausgeſtreut hat als ginge man auf eine nun

rmiſchung der Kirchen hinaus und wolle die dem Ober
rath nicht unterſtellten Landeskirchen Preußens ſich ein
Die Synode heggettet dieſe Abwehr mit lebh Zuſt
und ſtellt damit dem Präſidenten des chenra
Vertrauenszeugnuiß aus Mit warmen Worten
dieſer Redner als auch die Synodalen Hoffmann unbet e euthardt ſchen e ung nund inſonderheit die gegen die Evangeliſche Vere gung er
hobenen Unterſtellungen Der Antrag wird faſt einm thig
angenommen3 Es folat die Wahl des Synodalvorſtandes und
Synodalrathes Eine Akklamationswahl findet nicht
Es erhält Graf Kleiſt 97 Fürſt Stolberg 71 S zexſterer Kandidat der Konfeſſionellen iſt ſomit gewähll Zum
ſtellvertrenden Vorſitzenden wird dur GeneralSupe
Schultze gewählt Die Wahl der 65 Beiſitzer wird durch
wahl bewirkt und das Reſultat ſpäter mitgetheilt es ſind ge
die Synodalen Frowein Ho Keßler rZieten Köſtlin Gegen Graf Zielen unterlag töcker
72 gegen 94 Stimmen welcher von ben ihnen ee
geſtellt war Zu Stellvertretern wurden gewählt v
v Rothkirch Altmann Hahn Berlin HKünſtler Zum Synodak
rath werden durch Zuruf folgende Männer gewählt die
eingeklammerten Namen ſind Stellvertreter O r
Steinmann Eilsberger Jacoby Korſch Weſtpreußen
Graf Sie Frank Brandenburg v MirbachPetrenz v Benda Heiber Knak Lucamus PommernCremer Rübeſamen GBismarktbohlen v Holtz Poſenz
Polte Warnitz Schleſien Erdmann Ueberſchär M
Hahn Sachſen fefer v r ottHohenthal Kögel Bötticher Weſtphalen König Schm
C g v d Reck Rheinprovinz Altgelt

onze KahlDer d über die Denkſchrift des Oberkirchenraths betr das

Dienſteinkommen der Geiſtlichen wird nach dem Bericht
des Synodalen Trinius gut geheißen
Namens der 7 rer wird von D Schmidt Br
über viele Petitionen Ber g erſtattet welche den Mißbrau
des Vereins und Verſammlungsrechts betrefſen
ſonders in der Prov Sachſen war der Gegenſtand auf derſynode verhandelt und hatte zu be Anträgen e

on vielen Seiten wurde beſtätigt daß das Ueberwu t
genannten Vereine die lediglich dem Vexgrä en gewidmet
zu ſchweren Unzuträglichkeiten führe nträge der Köm
miſſion lauten

A Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen
im Hinblick auf die Schäden die dem r dermilie wie der Ruhe und Ordnung der Sonntagsfeler in
Gemeinde aus dem r Umſichgreifen der Vergn
ſucht bei Hoch und Niedrig insbeſondere aus der unge
Ausnützung des Vereinsweſens zu Luſtbarkeiten exw

I an die Hohe Staatsregierung mit der e z
wenden zu erwägen ob es nicht angezeigt wäre

e d ſogenannten e r e e be
rer Vergnügungen denſelben nwerfen denen be Veranſtaltung öffentlicher Suſtba

unterliegtb die Ausdehnung der der polizeilichen Du

n z J en r zr na a er zu geſtattenc die der Jugend u 1 Jahren an
W en annäen e W e vie

die Erwa auszuſpr rigenLandeskirche ſich bei ihrer ken Sſugten dere s
ſchränkungen auferlegen werden

i iſtli nur das
eranſtaltungen zu welche

e namentlich Vntodeee
doch das Familien und den nim

Abg Singer O führt gegen den Kaſſenarztzwang andaß die Zwangsärzte lir Fabriltaſfen deag nie dem n B D diſynoden Den l ne

den Ge nicht wider dieAuswü de nh däch c i a
und

ſt
Kreiß

ren
der

für erledigt zu er



e S

s

S S

x Su z J

e

S

e

r

r

7
T

flä ren üb die we ite rgeher
de

n Anträge e de r Syno mit g an die tirch li n Obe ren die i

rerr Aufſicht unt
erſtell I ip z ge r Börse ezemS

uJ nM ne tr ru ägee eom h p
a ts r n nn S d geh in e m cD e e h rn deteit e der dent anar a r re en iA we v ic v rti rs Slers an e e e tJ S en nd gil o n t 5 7 eie de e e e r W hlt m beet e dte r Be en er r he ede ab es n eh alf Den r A eb t W en S v eine i rin t erde ben ſt er r n at b d i e

e r d b aß
e e e n v

Sueß N

San Heinde uf ge m r der e e en b n a be od g tes v r zit

S t z
D J gen n ung rer end on die De geren ne en ichen fülle e a n d a i v ine an i u ing1 de a S u alen o di de ind en r An ihv dar tet r ahnt d r n des n er a pi W n i ſehies rerr S ding en un be re t n wehen e S h z g d So u So zen ſoich 8 z li esh un r ein g àr vi Fefeb te W d t üge od e ot d d n nur n wi zialee d rig In e n e d Ge z harb ine ge a c n de u riſ e veſ n m e e a rdmn eb r ſe i t8 Ztt ord hä n m erſ e wer ich t L r ir i ein rklä n nträ ha ack tod geſ A alt W

v d di a de 3
t e o iſſa j t

v an e r v e a So gut an ue ei es r nä e e d e s zen er t e äſt ürſt u ä erblſa il ar if ä 3 g 1333e S a n en h e x u a
e i m en hen el Di 67d d n v e a n m zuch der r du rä nd e in w al iche T vent ſa t as et i A li 3020 B r 00 s 7e en et r ein e im du n r ent e m r e d hen 7n 53 92 znd z t n e Sere d z e t ger di er e ins 7 ind m 500 31 terzu v n r i ann ten chtzei r n ine 1 h e r e u n Prä o b a 7 am z 43 e S ti e ie a B e loß ar u ä l 4 us W ei t n wre g ei n eili o g sfü o ſi 5 do rege Be S ß u r is g ch W it m 00 z tag gg2o er d ab 7 unta 53 hrung ch do n ren h w nt 337 e t 38 Waß ränt ieſ en n er Wege gsb i na 7 e re kti n e a De r o S r ins g W Ja Wozur a de De eſchaf v 45 9 n Ter W iga ener Mit 4 e p n 16ra e ig d z gu fei di ver ſo äfti war 8 an S n r t vom ing alſ it i iv W 8

un ns t der d er i u er e rh g g g s e r ei e r Z aud u iv e ar 98 g
d 8 es in d r e n r S e et ur a ons t a B in un 0 e p a rr r G B 71

Ra der d S i en u de it hle vo ung 5 tas e e m a V ab Ge t 906 v 1000 10 onB gi te erſ er Sonne v nur ah d e n nne 1 der Grun iger rdert Ken t B 3 z z ig u o Le 355 caitet nta Mi enten 3 Rerer a A4k auge v 20 giten enb v ee ger s ſt d sve be ie h ſo t t die de re a 25 S in N Di a s 65 3 v b 733z d en her ebges de W h per ban a

e m e z 8 u V r S
Se laß ralf S er n 34 err n o h u J m n z u 1537 W ansß e un e x n S e e eL 8 x hnu e 26 7 n 5 a er Ky So nen 8 a r a m e a e e r ldi S gern i 12 00 u r 12 8 5 beie n n ſint z o iß hin et 2w gen 139 m 000 a an p r n Sd gr n d e er en v Zun Sie r t o in z 3000werbli a n si ig 5 bis Spg de n d e in ſae 93 n 73 n 33 Diy Be e e e 2
e n W W von n kg S2 ſchir r ri häl rär mi zem at W än r 1 o hü s 2m u iß 256 Jage tni 5 J D h mbe 80 No 000 Ah 38 mat Ch 5 et u 65 z mr za 27 3,506

Jn t h g es i ew auf La chig d errifft rde W es B seh ges r Sar ienb er 1 7,5 6 4 51 S 12 v n 13755

z e men n v h n 3 220 en d e t u S er abe alle z n h n Zur d nzl a rag eis e näs n aen in n Saar abge 000 10 dere seh S a o acht n un e e e h T er m e es an S au ch S tig t ebt de en eßt a S aat Ausli n 5 t 6 a 95598 5 J u 50e
e Ka Le le 1 t di en 1 S e a S 4 spa in u 102 3 n ut er 95 do 4 z i le r

n n ad n a v a S S S a A wo
Son e vet d es räu Be d a n s S 107 500 r n 37 a s w 5 usrh re
gen e in n ſe eder bohi S mt u e die e 4 53 a 10000 Bern t vo z u 37h gs eeinſ in gs ren da i u im a 8 te de nge Ir 34 u t S Ar 0 B rli er Sp 11 6 5 O B G0 10z de m in der et Se za e a e 3 e on n i o,sos d 8

e 2 T F ö 1 08 on g e en e s l i 1S S S S re e s e l en tides ige s er n ß die e de u un p Pinie slän do 3 n b 33 S s 006 n geh785 an n e awäi de n e u an n chin g über iöt er er 18 An gen 77 a 555 15 vrö ag an UAufbe m de en ng Na t z e e Los o 506 s e S e s a J 1u e
at8 iſte Her ine chd n rin rm itt di en e er W n a 7 25550 Se a 3 o Du u x e zäft eſf n r en efe ege zill mn le di gen u wer r r 8 S e T do a r k it W gi 3 g gut Ta s 57a ig r a x Mit re en u en a n J de aß er do i r e a c x d u nk d n p e da 7

a a n a e a e J S ein 3 Sko nſt er H r v at luß e K oh b o Por B u ins Nee P g Braa n ellsei ,0oß

s Z I e 95 le er 5 e B re n
an v S de e en Se h z 75 e i 3 a a n 5 3
en der J n rege n e R t de r 16 50 e Iürk 2 2 8 h n 00 S eiger ntnt n e l a n n l ſie e r Fe O 317 T e r o e ru r m J a 4 e ic J n 20 60

wen W e t Welen en v m Ext e er e n S l S n ae a e t v S S e T a eklä t i en 9 8 ich el ſel gel och g Dg o 4 2 ite e a u 3 e 3 1355 B 7 ihn art ar 2 e 11 2
8 ren n v n a n de S be ege vo d a Me do e z S 4 e W e et uAti d uch oll S s h daß Hullet nhei ol s re u 1 geh es 55 t 33 95,60 e n r V s 12 26,506

de 52 v t en n t de die a 5 T 3 n r e e cer en en s in u r ihr e v s s u 2s n San el i v a
ne ben ſt n e e e arg anaber n n a et Je a a R e 33 a an Se r an erxs o

vo g w 7 e nt ih a d n r pot 4 3 22 nän g 23 I alte

e e n r 7 in u D Gr ken t P n 2 r Fert n I e u negnt d u rer a egen g m ra T e z o h en Ak d W alen ütt s
wa e gebat er A C t e De m iii 4 ries Du Jo 27 8 i e ien g w K i Ge
a d zie a u S ntra alte n d W are e Mit em d ihn St di g rſt sw e x Grr r z i as0 W n II z 2 D erline t o 1 G 1 93,5
ernſ ab Kreiſe r a od öde wi an er ne R ts inds z 1 210 Don b ar G Jol P 10 000 Bi d e i n 36 r r io r 2e r e ten m e n S h 48u u e r e en ti re al g e e N i y B 0h b 94 3 In rit W p 4 u rn d r 0 1 S a T 1 2

ne S h n Aen chiſert gen voll z S 33 ar n ger e re
n ge n ie n e e ſitz ung dchaft en li tigt u me on rage r ä 3 9 45 ren n G z tahi 10 3375 3u nd je r n es fr t de ieß t if n r b 5B a r z h 900 J ut r 0 159 26 en Ei us A x 0 3 38
gen a e h bch bedr e enden c e p e e c ne a h e S m n S e eSir er e de Zihn Gei er o i 32 w r än a s o S n 350 net n r o da

e ter un e h r a an er Ki d er n 4 2 do vo a Sie S 3 7 h s 87 W

o a w de d o Ver l rb ar n unt r Co V 1 t z ös P al 10 s 3 ri a r n O t m ätto d 750

Zalde de r i ehe rche rin 3 19 o Vn 243 e ehebibi v eſer t en zu t d i Pr J 5 1 1,6 e h der m 1 333 26 0 en o ich i o d u a v i en e 42 n 11 37 vlj 37e z o 5 n n e z a 5 T n 3de t a a e V s s r on rss0 o c i r er r J on Ab r 11 ne r m n n t n a h J n n e aicher e ri chu des n und m n ws a ler vors n o r 3 e a u 006
r 10 z sk n S 77 n ph hlüte 72 z8 t er eset e n W e z J mchled t uch r üdd u zu a n a 29 r 4 Grender te me a el i m Bo do r o0 313 55 e 9 4 N e zw n en 6 40 503 3 r ni o 5 96zrliche A wer hen Bis den p e 4 6 h r 10000 e 4 4e d och e a 4 u n 57 G e 1025Pe e es ch 3 1109 2 Ob R bi ns 4 de nur r e 8 7 157 50 I arahi e a 3550P ne n u enba e e e S e r n gui z a meiniche rae Peet e un e Aig dein den nha äge hin der m We 4 2 ein e ar e

n g r ab A 5 14 4 9 30 r8 4
ft en t er a m 1006 v n s 3 d g 0 b p ch ts0
her e u m 3 3 tn m 5 22 3 r Da do e 7 an 10r S 97 Kre e B mm Att bag Zar gire ieneri 33 iee e an ueelſ e Kret W nts n aw rio 4 Z nie non Wn rg el er 3 e o 3 S 29 Segce P 2 56 n D a

r n S rön, do 20 o 4 7 n rä e i den m 4n z feg Or e re er 4 7 e r 7 m 4 9 50v b gr i 2 83 v n ien An e
u t h äte 7 g n e S bat e ſie K her on etn r o S M n D V ur u c

z 3 J 1 2 Fs rtu de e T 250 daten h n o r h h
o e a n z m e i ar eric r 3 Sz 2 73 26 wo e 1 5 105 9 t11 mien ich drär2 t S Sonrs iz 3 0 1831 6 3 Lo urd m isch 88 t e en t 5

a 77 e e 3312 dolſt s

e rn l 8 i v b 1 89 41 7 40 u 2 B b 1209 e2 1 0 830 333 6 ba Scp b dv a d

m re 183 w a e Jn re o z C r e esS t an J73 an z 5 1 on es Jan
2 r 2 i e S h rn u da0 r 35 7l e W d c 7m e u e3 Quien n u 52 7 26,260 er o s o se a s 3 z J Svear e e CT V uns nen a h Cn e T e 48 2 22

2 a o wen 12

6s

r a 7 ſog
S
S

2
72z

S

a


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1891


